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V.

Versuche
Ableger,

oder

künstliche Bienenschwärme

zu erzielen.

Nach der Methode der Bienengesellschaft

in der Lausnitz;

im Jahre 1770. ausgeführt,

zu Lignieres in der Grafschaft Neuenbürg/

durch

I. von Gelten, Pfarrer.





Versuche
Ableger,

oder

künstliche Bienenschwärme
zu erzielen.

(^ÜUM las ich die ankündung der entdekung des
Hrn. Schirachs, Pfarrers zu Kletndaiizen,

md Sekretärs der Dienengeseltschaft in der Laus»
Nitz, io fühlte ich zugleich die Wichtigkeit derfelben,
und es stiegen mir neue folgerungen zu stnn, die
er nicht bemerkt hatte. Es gieng gleichsam ein
neuer Zichtstrahl bey mir auf, der stch in meine gan»
ze seeie ergoß. Ich entschloß alsobald, seine verfaß
rungsweise nachzuahmen, seine erfahrungen ins
kurze zu ziehen, und verfchieden einzurichten. Das
Journal encyclopédique vom l 5. Wintermonats und
5. christmonat 1769. liefert von Hrn. Schirachs
fchriften einen richtigen auszug, der mir zu mei»
nem vorhaben genugfam schien. Allein, wie ist es

I. Stük 177s. K möglich
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möglich die Bienenmutter einige tage lang in ihr«
GèburtszeUe einzuschliessen? Wie soll dieses
geschehen damit sie «icht erstike? und wenn die
andern Bienen sie zu töden suchten hätten sie nicht
alsobald die zelle von wachs/ die sie einschließt,
durchbrochen? Diese sckwierigkeiten er.

regten bey mir einen gänzlichen anstand. Ich merk
te, daß dieselbe von nichts anders, als von einem

deutschen ausdruk herkommen könne, den die
gelehrten Journalisten in ermanglung genügsamer
kenntnis der Bienenwirthschaft, übel üdersezt, und

die Unmöglichkeit dieses Verfahrens nicht eingesehen

haben. Mich darüber zu belehren, brachte ich die

abhandlungen der Bienengefellsthaft in der Lausniz,
und kurz darauf das werk des Hrn. Schirach,
unter dem titel des sächsischen Bienenvaters,
zur Hand, welches nichts anders als eine überfezung

von Hrn. palteäus werk ist, mit bemerkungen
und entdekungen des sächsischen Verfassers berei-

chert. Ich gerieth, ungeachtet meiner wenigen
muße, mit solchem eiftr hinter die deutfche fprache,
daß ich alfobald die Zweydeutigkeit des wortS Wie-
selhäusgen entdekte, Welches bald die zelle der to-

nigtn, und bald ein hölzernes brutkästgen bezeichnet

einer tabakdose vder vielmehr einem grosse»

apfel gleich, der von einem Drechsler ausgehöhlt,
und oben, anstatt des dekels, mit einem Mer
von eifendrath zugeschlossen ig: Unten an demselben

bestndet sich ein loch, eines kleinen singers groß,

durch welches man die königin hineinschiebet, und

solches mit der spize eines keils, vsn welchem das

andre end in ein gleiches loch auf dem boden oder

unter»
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«nterlagbrett passet, fest zuschliesset. Dieser kiel,

mit dem das käßgen verschlössen wird und der

auch zugleich dienet, das kästgen in dem Bienen-

korbe in beliebiger höhe festzuhalten, muß also auch

hiezu die erforderliche länge haben.

Ohne mich alfo an die vorgeschriebene grösse

und ausmessungen zu binden, ließ ich mir vier

brutkästgen verfertigen/ zwey von holz, und zwey

Don stroh. N° z. von holz, war den lausnizi.

schen völlig gleich, 12 zölle lang, 8 zölle breit,
und inwendig 8 Zölle hoch. 2. ließ lch in alle

weise 8 zölle ins quadrat machen. Jedes hatte

zwey gitter von eisendrach von drey bis vier zöl»

Zen ins gevierte, das einte vornenher nnd das

andere oben. Die zwey strohernen kästgen, wie
kleine Bienenkörbe gestaltet, waren auch jedes mit
zweyen gittern von Weißblech, die überall mit kiel-

nen löchern durchbohret waren, versehen. So
waren ße auswendig beschaffen.

Inwendig «ggelte ich auf den boden in der

mitte vier qmrhölzlein oder kleine schwellen / 6 li»

«im hock, z bis 4 Zölle von einander, so daß sie

ins gevierte zu stehen kamen. Auf diese querhölz»

gen machte ich horizontal zwey hölzerne stäbgen fest,

die eines zolls breit, und 7 bis 10 zölle hoch wa«

ren. Jn diefer befestigte ich 6 oder 7 hölzerne

pstökgen oder stäbe eines federNels dik, und unge»

fehr 4 zölle lang, 15 bis 16 linien von einander.

Ich schnitt drey oder vier stük leere waaben oder
Wachskuchen, von der höhe der pstökgen und 7 bis
8 Me lang, die ich zwischen diese pstökgen hinein

K « schob,
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schob so daß sie auf diesen zween Wen rubelen

Ich bedette alles mit einem andern etwas längern
stüke waschen, welches ich quer darüber legte, die

wiN'me zu muerhaêcen. Die gründe dieser einrichtung

sinde ich unnöthig hier auszusezen.

Als diests also veranstaltet war, trug ich den

i2. may ,«770. meinen stärksten sirohenen Bienenkorb

einige schritte von dem Bienenhause weg. Ich
we.Me denselben sanft um, indem ich ihn auf die.

erde stellte, und bedette ihn mit einem leereu

Bienenkörbe in welchen ich drey viertheil der Bienen

hinuntergehen ließ ; indem ich eine halbe viertel',
siunde lang mit zweyen stäbgen ringsherum an den

vollen korb klopfte, und, um de» Bienen die flucht

und asten ausgang zu verwahren, beyde körbe mit

einem tuche vedette.

Als ich darauf das tuch wieder weggenom«

men, ließ ick den leeren korb, in dem sich aber

nun die meisten Bienen befanden, an die gleiche

stelle, und auf das gleiche unterleMett fezen, auf

dem vorhin der volle korb gestanden war. Die«

sen aber trug ich in ein zimmer, wo ich ihn um«

gekehrt auf einen tifch fezte. Es befanden sich noch

Viel Bienen in demselben, die aber von der bewe«

gmtg, und von dem mit den stäbgen gemachten lärme

ganz stürm waren, und ßch also ganz ruhig

verhielten. Ich schnitt shne Hindernis in der mitte

des korbs zween halbe Honigkuchen, und zwar die

schwärzsten heraus, die eyer, kleine und grosse maa«

den, und in ihre zellen eingeschlossene Nymphen ent«

hielte». Ich schnitt jeden dieser halben luche» i»

zwey
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zwey stüke, und stette in jedes meiner brutkästgen

ein stük einer starken Hand groß, zwischen die leeren

kucken / die ich schon vorher darein gestekt Hütte.

Ich fügte etti stük Honigkuchen, von ungefehr

gleicher grösse, und in welchem der Honig nicht ge«

körnt war, bey: fo daß eine ganze brutwasbe ßch

iu meine vier brutkästgen vertheilt befand. Es blieb

mir also noch übrig, eine genügsame anzahl Bienen

darein zu bringen, Sie brut auszubrüten und eine

junge königin hervorzubringen: dieses gieng auch

shne anstand von statten.

Sobald als ich die erforderliche brut' und

Honigkuchen sus dem korbe genommen hatte, trug
ich ihn wiedrum an seine alte stelle, nnd ließ die

drey viertheil Bienen die ich indessen in dem

leeren korb aufbehalten, wiedrum in denselben Hirn

eingehen : ungefehr den Vierten theil davon aber

vertheilte ich in ungleicher anzahl in meine vier
brutkästgen, und zwar auf eine fehr leichte weift:
indem ich ße theils nahe an dm eingang hinschüt«

tele, und mit einer feder hmeinbürstete; theils in«

dem ich ße mit einem löffel auffaßte und mit dem

munde oder einem blasbalge hineinblies. Sie
erzeigten ßch hiebey ganz gehorsam, ohne zweifel
weil ße von dem gelar ine, mit dem ße aus ihrer
Wohnung ausgetrieben worden, noch ganz srschro»
ken und bestürzt waren. Ich that ungefehr ios«
bis 52OO in I. Wgesehr 2,50 in 2. und
5 ' bis 6OJ in jedes der ßrohenen brutkästgen.

Ick bemerke im voröeygang, daß es gut sey-,

eine ziemliche anzahl Bietzen in Ns brutkästgen ein«

K 3 zuschössen:
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zuschliessen / weil der Schwärm, den man mengen
will, und davon sie einen theil ausmachen sollen,
um so met starker seyn wird, und sie indessen die
ihnen übergebene brut desto besser ausbrüten, und
den ihnen zugegebenen Honig desto besser beschüzen

können. Würde aber ihre anzahl grösser als loos
oder 12OO seyn, so wären sie vielleicht in gefahr,
«ggeachtet der gitter, zu erftiken.

Ich fäumte nicht meine brutkästgen zu ve»
schliessen, und alle rizen mit kühmist wohl zu ver«

lunren : Ich truq sie hierauf auf meinen Bienen«
stand; und das war mein erster fehler. Ungleich
besser wäre es gewesen, sie einige tage in meinem
zimmer zu verwahren, weil eine menge fremder
Bienen die durch den geruch des Honigs und viel«

leicht durch den gemachten lärm hinzugelokt wur«
den, und stch auf die gitter fezten, die unruhe dev

gefaugnen vermehrten, die einen ungläubliche»
lärm machten, und alles anwandten herauszukoiM'
men. Die hize in de« kästgen war ungemein; man
muß es gefehen haben, wenn man sich folches vor«
stellen will. Ohne die zwey gitter, mit denen je«

des versehen war, würden ohne zweifel diefe ra«
senden einander erstekt haben: und die obgleich
schwache sonne vermehrte die hize.

Diefe behandlung, wie ich sie beschrieben ha«

be, war gefckwinder und leichter, als ich vermuthet

hatte. Ich hatte sie des morgens um halb
neun uhr angefangen, und fchon vor zehn uhr
war alles fertig, und die käsigen verfchlossen. Die
Zuft war kalt, und der reaumurischs thermometer

war
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war sm schatten auf dem eilsten grade. Die käl-

te, welche die Bienen um etwas betäubte, hlelt M
ohne zweifel in der gebühr.

Die nacht hindurch war alles ziemlich ruhig.'

Den folgenden morgen trug ich i. in ein kaltes

zimmer, da wenig licht war. Vermittelst dieser

Vorsicht hörte ich von da an nichts, als ei»

sanftes fumfen ; anstatt daß die anfruhr sich in den.

übrigen ungleich stärker hören ließ. Da ich alfo

die urfach dessen nicht mißkennen konnte, eilte ich

mit zwey strohenen käsigen in das gleiche zimmer;

der tumult stillete in denfelben in kurzer zeit. 5l° 2.
aber ließ ich auf dem Bienenstand stehe«.

Ich Segieng den zweyten fehler, indem ich

jufrüh ansieng, meine künstlichen Schwärme zu bil--

den, oder besser zu sagen, den gründ dazu zu

legen. Ungleich besser würde ich gethan haben, M
ches wegen des späten frühlings a) noch acht bis

zehn tage auszufezen bis die bäume stch in dee

blüthe befunden hätten. Denn nachdem die Bte-

nen in den brutkästgen ihre königinnen ausgebrütet

hatten, war ich gezwungen zu warten, bis daß

die Bienenkörbe, aus denen ich die übrigen Biene»

hernehmen wollte, sich stark genug befanden. DMe

körbe, ungeachtet der grossen anzahl Bienen, fo sie

verlohren hatten, haben noch bis zum zweyten male

gefchwärmet, und die lezten Schwärme, die ich

einige wochen nachher anfezte, waren die besten;

K 4 M

s) Die zwetfchgm- und kirschbäume waren erst zu en?

de des mays in voller blüthe»
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zu überzeugendem beweis daß ich die sache zu früh
Vor die band genommen hatte.

Nack vier tauen (den is. may) wägte ich
es, eines meiner strohenen käsigen auf den Bienen«
stand 4u fezen, und die Bienen fliegen zu lassen;
ungeachtet die avhandtunq der lausnizischen Bie«

«enqefeU'chaft einpßehU ,ie acht dw ,»un tage lang
eingeschlossen zu hallen: Dieses gefchah nachmit,
tag; d'e Witterung war inilc die luft aber dun«
ket Ich hatte das Vergnügen zu fehen, wie sie

nach einander aussögen sich und ihre wohnung
zu reinigen, ohne in ihren alten korb zmükzukch
ren, neben den ich sie mit voriaz gesteht hatte.
Nur vier oder fünf, ohne zweml durch die gewöhn»
helt hingerissen. flogen wenige moments vor ihm
alten wohnung herum kehrten aber alfobald in
ihre neue wohnstalle zurük zu ihren Mitbürgern,
Wik denen sie angefangen hatten eine junge köm>

gm zu bilde». Diese beobachtung gab mir anlaß
zu einer wichtigen entdekung von deren ich hie-
nach reden werde.

Des folgenden tags (den 17. ließ ich die
Bienen aus einem andern brutkästgen ausstiegen:
Dick schienen ihre geburtsßätte gänzlich vergessen
zu huben. Der darauf erfolgte regen «erhmderks
mich denen übrigen kästgen die gleiche freyheit zu
geben, dis den 19. may. Sie räumten ihre woh»
nung rein aus, und trugen höögen von wachs in
alle käsigen, obgleich zwei? derselben keine königin»
nen, auch keine hofnung dazu hatten. Wahr ists,
daß 5^. 2. sehr wenig eintrug und einige tage
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nachher gar nichts. Dieses beweißt, daß die BW

nen, die keine königin haben, nicht allezeit mußig

«nd muthloß ßnd wie der Hr. von Reaumur

glaubt, und daß also diese regel nicht ohne

ausnahm sey.

Den 4. brachmonats trug ich dss käsigen

5°. 2. in ein zimmer, und öfnete solches. M
fand keine königin, und den ganzen vorrath von

Honig aufgezehrt. Ich hatte gründe zu vermuthen,

diefer Schwärm habe fehlgeschlagen wegen der

üSzugenngen anzahl Bienen, die nur ungefehr 2zo

stark waren: Denn sie brüteten mit der neuen brut,

die ich ihnen ein paar tage nachher gab, wie ich

bald sagen werde, teine Bicnenruutter aus.

Ich öfnete hierauf ein strohenes brutkästgen,

und fand eine junge königin darinnen die ich mit

dreyen Biene» m ein gegittertes wiesclhäusgm,

von dem ich f. 146. Meldung gethan, einfchloß,

und stellte dufts Häusgen in einen grossen ffrshenen

Bienenkorb. Es blieb mir noch übrig die Bienen,

die diefe königin ausgebrütet Hatten, mit andern

in genügsamer anzahl einen Schwärm auszums.

chen, zu vereinigen. Allein hier blieb ich mir felbst

überlassen; indem die Vorsicht, streik und Uneinigkeit

zwischen diefe« und jenen zuvorzukommen, in

der lsuimzcklM abhandlung mit keinem worte

Meldung geschieht. Ich griff also die fache

verkehrt an; und mein erster versuch schlug fehl.

Ich verstzte meinen Bienenkorb 10. des

feit ansang des srühiings seine stelle auf einem

besondern banke hatte, nnd trug denselben den 4

K f
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örachmonats, der ein schöner tag war / nngefehr
um io. uhr vormittag, auf meinen alten Bienen»
Kand. An dessen stelle fezte tch unverzüglich den
leeren korb in den ich ein paar stunden vorher
die neue königin in ihrem Häusgen eingefchlossen
hatte. Ich ließ zugleich die Bienen, die dieselbe
ausgebrütet hatten in denselben hineingehen, in»

dem ich ste mit einer fever hineinbürstete. Und dieses

war ein zweyter fehler. Ich hätte ihnen diefe

wohnung schon abends vorher, oder des morgens
früh verzeigen sollen. Denn da die zu dem versez-
Sen korbe gehörigen Bienen mit ihren ladungen von
wachs und Honig haufenweife an ihre vorige wohn»
statte vom felde zurükgeftogen kamen, vermengten
ße sich in dem leeren korbe, und auf dem unterlag«
Srette mit den Neuangekommenen, die nicht zeit
gehabt hatten, sich zu fassen, und sich um ihre köni-

gin zu verfammlen : und da sie diefe als fremde
Raubbienen anfahen, siengen sie an, diefelben
umzubringen. Vergeblich wandte ich alles an, sie zu

besänftigen, indem ich sie mit honigwasser besprüz-
èe. Das morden hörte nicht eher auf, als durch
die gänzliche niederlag des schwächern theils, und
diefer war die Brutbienm. Die sieger waren die

folgenden tage fehr unruhig, und verfammelten sich

die nacht hindurch zuoberst im korbe, ohne zu
arbeiten.

Zween tage nachher besuchte ich die königin,
und fand sie sehr schwach und abgemattet: Ohne
zweifel war sie ausgehüngert. Die drey Bienen,
ihre Gehülfinnen, waren todt. Ich nahm sie aus

ihrer gefängnis heraus, in der hofnung, die übri¬

gen
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gen Bienen, als nunmehr an ihren geruch gewöhnt,

werden den mangel einer regentin erkennen und

sie mit liebkosungen überhäufen. Kaum war sie in '

der freyheit, als sie von einer menge morder um«

geben, vor meinen äugen getödtet ward : ungeachtet

ich ihnen Honig zugegeben hatte, sie zu befchäf.

tigen.

Was war die urfache diefer wuth, die mir
bald allen muth genommen hätte? Sollte die königin

etwa unfruchtbar gewefen feyn? Wurde sie aß-

gefckaft, weil sie keine threnen oder Hummel bey

ihr hatte, sie zu befruchten? denn ich versinne mich

nicht, deren in dem brutkästgen gefehen zu haben«

Es fehlt mir also hier an einer wahrscheinliche»

Vermuthung.

Den 7. brachmonats kam mir zu sinne, aus

einem alten mutterkorbe ein stük waaben, vier sini

ger breit, herauszuschneiden welches drey arte»

von brut enthielt. Ich machte solches oben in
einem sehr kleinen korbe mit einem hölzge», auf dem

es unten auflag, und dreyen andern pflökgen, die

es auf beyden feiten durchbohrten, fest. Jcl^ ließ

diefe unfreundlichen Bienen in diefen korb hinübergehen.

Sie versammelten sich alsobald um die

brutwaaben herum, und arbeiteten von stund an
mit dem grösten eifer. Ihre anzahl war kaum
zehn unzen fchwer, nicht nur weil der vorgefallene
krieg ihre anzahl stark vermindert hatte, fonder»
auch, weil der korb, aus dem ich sie genomme»
hatte, noch nicht zu feiner stärke gekommen war.
Indem ich also meinen begangenen fehler wieder

gut-
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gutmachte, erhielt ich diesem erstgebornen Schwärm
das leben: Ja ich gab ihm solches, in einem ge»

wissen verstände, zweymal.

Das Vergnügen, so ich hatte, als ich ihn

den is. heunonals besuchte, vergalt mir den ver«

Druß, den ich von meinem ersten versuch geschöpft

hatte, reichlich. Ich fand, daß die Bmien, M
geachtet ihrer geringen anzahl, vier neue küchen

gemacht, und die emgestzte brutwaaben nahmhaft

verlängert; daß ße Honig gefammelt, und, welches

mich nvch sm meisten erfreute, daß ße einen M
gen weiset oder königin ausgebrütet Hütten die

bereits vier eyer gelegt hatte. Die waaben wäre«

mit kleinen und grossen würmen angefüllt, deren

einige den; nymphenstand nahe waren. Ich ent'

schloß mich alsobald die anzahl der arbeikerinnc»

zu vermehren, um die so glüklich angefangene ar.

.beit und bevölkerung zu begünstigen. Zu diesem

ende vermehrte ich die anzahl derselben den 18.

Heumonats mit ungefehr drey Handvoll Menen,
«us einem sthr fchwachen und späten Nachstoß, die

ßch mit den erßern sehr wohl Vertrugen, und tags

Zarauf mit grosser emßqkeit arbeiteten. Ich Hütte

aber den fchaz diefer neuen kolonie noch Nicht ganz

gefehen : Denn den 20. und 21. zeigte ßch eine

menge junger und ftischausgebrüteter Bienen. Al>

so hat diestr anfänglich fehlgeschlagene Schwärm,
in zeit von Vierzig tagen, einen weise! oder köüi'

gin ausgebrütet, die ihre brut alsobald angchN'

gen, und junge arbeitöbiencn erzeuget hat. Es

waren also mehr nicht sls ßzbenzehn bis achtzehn

tags nöthig, eine königin hervorzubringen, die

gleichsam
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gleichsam aus ihrer wiege, die mutter einer neuen
zeugung ward. Dieser kleine, von den todten auf«
erwette Schwärm ist seither glüklich fortgekommen,
und ungeachtet er nicht völlig den erforderlichem
vorrath fammeln können, so hoffe ich dennoch den,
selben durchzubringen.

Ich verwunderte mich über das gute ver»
ßändnis der störrischen Bienen, mit denen, so ich
ihnen zugesellt hatte, keineswegs. Andre Versuche
haben mich belehret, daß cin ruhiger und wohlan,
einanderhüngender Schwärm bey anbrechender
«acht, alle Bienen aufnimmt, die man ihme zu«
gesellet. Diefe, indem ße zuoberst in den lorö
hinaufklettern, hängen stch an den rüken der
erßern die, da ße aneinanderhangen, ausser stände
ßnd, ßch zu wehren. Die Neuangekommenen ver.
Zangern den group, nehmen übernacht den gleichen
geruch an ßch, und arbeiten den folgenden lug
nieinfchafllich mit jenen. Dieses hat mir niemal
fehlgeschlagen. Ganz änderst aber kömmt es her«
ms, wenn man sie bey tage miteinander vereini«
get, wie ich es im anfange gemacht hatte. Sie
können fremde von den ihrigen ««terscheiden, nnd
wben einander auf. Ihre schlachten sind von ei-
«er ganz besondern art, und erfordern eine voll«
kommene freyheit ihrer glieder: Sie sind alfo
unfähig zum krieg, wenn sie in einem trupv fest
zusammenhängen. Ganz änderst verbäll es sich beyunfern Wachten : Wenn der anar ff allgemein ist,
so ist allerdings nöthig, daß die truppen mit ver-mten kraften zu werke gehen, und daß die batal-

Uon
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lion geschlossen werden, damit der feind nicht ein-

dringen könne.

Der alte mutterkorb, de» ich din 4. brach,

monats verfezt hatte, schien die folgenden zween

tage ganz matt. Von zeit zu zeit kam eine Biene

heraus, sie flogen aber wiedrum auf ihre alte stel,

le, und vereinigten sich mit meinem neuen Schwär-

me. Den 7. kamen einige wieder, und den 8.

war diefer korb wieder fo stark, als vorher; und

gab mir noch zween natürliche Schwärme.

Diefer erste Versuch führte mich, wie man

siehet, aufdie wichtige entdekung eines einfältige»

und leichten mittels, die wiefellofen stöke zu erhal'

ten. Nemlich, eine waabe herauszufchneidc»,

und solche mit einem sink waabe, die dreyerley

brut enthält, zu ergänzen. Wenn man will, so

kann mau sie auch mit ein vasr Handvoll frifchzu-

gefezter Viene» Men. Durch dieses verfahren,

welches ungleich leichter, sicherer und kürzer ist,

als dasjenige, fo in den abhandlungen der lausni

zifchen Bienengefellfchaft angeführt ig hat man

in drey und vierzig tagen, nicht nur eine neue

königin sondern auch eine neue zeugung «). Allei»

es iff zeit, von meinen übrigen Ablegern zu reden.

De»

Siehe die erfahrungen der Bienengesellschaft m der

Lausniz von 17S7. s 9r. Die dastlbst cmgezeM

versahrungsweise ist zwar wohl ausgedacht, sie i»

aber sehr langweilig. Sie erfordert unendliche uno

überaus forgfältige Vorsicht: daher gerächt lie au«

schwerlich.
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Den 5. brachmonats öfuete ich das anders
strohene käsigen: Ich fand aber keine königin in
demselben ; obgleich eine mchr als genugfame men»

ge Bienen sich darin befanden, die beynahe alle ein«

gefezte brut ausgebrütet hatten. Ich gerieth aber
in Verwunderung, als ich ein duzend thränen da«
rinnen fand, obgleich ich keinen mit eingelassen

hatte: Unmöglich hätte» sie alle meiner aufmerk«
samkeit entgehen können. Können dann die Bie«
nen thränen hervorbringen, wie königinnen, auS
eyern, die natürlicher weise zu Arbeitsbienen wer«
den sollen? Ich zweifle sehr daran. Vielmehr
hatte ich verabsäumet, die ihnen eingesezte
brutwaaben mit genügsamer aufmerksamkeit zu nntern
suchen : Vielleicht befanden sich darinnen eyer oder
maaden von thränen in den gemeinen zellen, wie
öfters geschiehet.

Ich entdekte nachher, daß die Biene» in dik
fem käsigen deßwegen keine königin hervorgebracht
haben, weil ße kein rohes wachs hatten, ihr eine
zelle zu bauen, und vielleicht auch in den brey z»
mischen, mit dem ße dieselbe ernähren. Zufällt,
gerweife waren die waaben, die ich ihnen einge«
sezt hatte, gleichwie auch das ftük Honigkuchen,
Vollkommen weiß. Jn der zeit, da ich die Biene»
eingeschlossen hielt, konnten sie kein rohes wachs
auf den blumen sammeln : Als ich ihnen aber die
freyheit gab, war es vermuthlich zu fväl, und
vielleicht befanden sich die würmer bereits zu groß,
als daß sie in köniainnen hätten verwandelt wer,
den können. Ich versicherte mich dessen indem
ich ihnen den e, brachßnonats ei» anders stük brut.

waasm
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waaben einfezte, welches voll eyer, würmer, und
Nymphen war. Ich that keine frische« Biene«
Hinzu und gab ihnen weder Honig noch rohes
wachs. Da ich ße aber beständig fliegen ließ, ss

fanden sie dss eine und das andere selbst auf den
blumen: und sie brüteten eine königin aus, wie
ich hienach melden werde. Dieses ist alfo eine fers
nere Vorsicht, von deren ich mich nicht erinnere,
in den lausnizischen abhandlungen etwas gelesen zu
Haben.

Gleichen tags (den 6. brachm.) gab ich such
dem hölzern brutkästgen 2. ein stük wasben,
welches voll brut war. Dss Bienen aber, obgleich
sie freyen ßug hatten, brüteten keine königin aus,
so wenig als das erstere mal: ohne Zweckel, weil
ihre anzahl zum ausbrüten nicht star? genug war.
Sis erfchwscheten in einigen wochen: und foviel
ich bemerkt habe, waren teine thränen dabey.

An eben selbigem tage eröfnete ich auch mein
lezteS käsigen von holz 1. Ich fand zwo thränen

und eine königin darinn, die grösser und stärker

war, als die in den übrigen käsigen. Ich
sperrte selbige, mit drey andern Bienen, in em

gegittertes wieselhäusgen, und sezte solches in den

korb, in den ich den neuen Schwärm einqusrtiren
wollte. Ich ließ auch zugleich in dielen korb alle
Brutbienen hinübergehe», die ßch ohne Verzug um
das wiefelhäusgen herum versammelten. Die
eingefallene fchlechte Witterung nöthigte mich, ste in
diefem zustande zu lassen, bis de» zweyten tag nachher:

Ich fütterte sie auch nicht.

Itt
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In den waaben diests vierten kästgens fand

M verfchiedene wurme gemeiner Bienen, von drey,
vier, bis fünf tagen, Sie waren stark / und hat,
len viel nahrung. Ohne zweifel war die junge kö»

nigin die mutter davon; obgleich die Biene» / die
sie hervorgebracht hatten, erst 25 tage sich einge.
schloffen befanden, nemlich vom 12. may bis 6.
brachmonats. Zween oder drey diestr wurme wa.
ren bereit, ihre seide zu fpinnen, und die Arbeits»
dienen hatten ihre zellen cheschZossen: zum beweis,
daß die königin bereits seit wenigstens 6 tagen eyer
gelegt hatte.

Den 8. brachmonats, der ein sthr heisser tag
war, nahm ich den leeren korb, in den ich d's kd»

nigin eingeschlossen hatte, die von ihren Bienen
ringsherum umgeben war. Ich trug denselben

sauft auf einen entfernten Bienenstand, und fezte

ihn an die ßelle, auf deren feit dem ende des win.
ters ein fehr bevölkerter korb gestanden war. Diesen

versezte ich hingegen aus meinen alten Bienen»
stand und beschmierte die wände des leeren korbs
und das unterlagbrett vorher mit Honig und füg.
te ein siük waaben, deren zellen ich mit flüßigem
hsnig aufgefüllt hatte, Hinzu. Allein eben die vor.
sicht, die ich nahm, das »iedermezlen auszuweichen,
gab den anlaß dazu.

Die von dm felde wiederkommenden Arbeits«
bienen des verfczten korbs ermangelten nicht, ßch
mit dem verschwendeten Honig auszustopfen : Und
in einer halben siunde fand ßch eine menge fremder
«in sich den raub, dessen geruch sie herbeyzog, z»

l> Stuk 177s. « nuzen
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«uzen zu machen. Meme Bienen sezten sich geczen
diese räuberinnen, die ßch von allen orten her ein.
fanden, zur gegenwehr, und der streit nahm sei.
nen ansang. Bie Brutbienen, die bishiehin um
ihre königin herum versammelt waren verliesse«
dieselbe zu allem unglük, und macht«« ßch auch
hinter den Honig her: Die andern, denen der ho-
nig schmekte, sahen diese auch für räuberinnen an,
sielen in voller wuth auf sie und tödteten sie. DaS
morden war erbärmlich anzusehen. Man wird sich
leicht vorstellen können, wie mir dabey zu m«the
gewesen sey. Vergebens beräucherte ick sie zu ver»
schiedenen malen. Der schwächere theil, welches
meine Brutbienen waren, ward gänzlich ausgerot«
tet: Ich schloß es daraus, weil ich die zwo thrs«
nen unter den todten fand. Vermuthlich würde
die königi» felbst nicht gefchonet worden seyn, wenn
es möglich gewefen wäre, ihr gefängnis zu erbre»
chen. Nach zwoen stunden siengen die siegerinne»
an, sich um das Häusgen herum zu versammeln,
und am abend Hatten sie sich in einem grossen zo»

pfen angesezt. Ich wog den korb, und fand bey
einem pfunde Bienen in demfelben, die mir dünn
und leicht vorkamen; woraus ich fchloß daß ße
den am morgen genossenen Honig bereits verdeut
hatten.

Der «erfezte korb war keineswegs geschwächt,
wie der vorhergehende. Er schien nachmittag so

ßark, als die übrigen, vermittelst der jungen Bie«
«en. die das erstemal ausgeflogen waren, und wie«
der in ihren korb an seiner neuen stelle zurüttame».
Verschiedene waren mit wachsballe» beladen; wel»
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ches deutlich beweiset, daß ße schon an dem tage
ihres ersten aussiugs anfangen aufden blumen ein»

Zusammeln. Denn alle alten Bienen, die ohne die

gewöhnliche Vorsicht, ihren korb zu erkennen, aus'
flogen, kehrte an ihre alte stelle zurük, und ge«

feilten sich zu meinem Ableger, der sich des folge«,
den tags ungemein verstärkt befand. Diefer site
korb lieferte mir in gleichem fommer zween natur,
liche Schwärme.

Den ZQkn besuchte ich nachmittags die koni>

gin, die sich, gleich ihren dreyen gehülsinnen, sthr
wohl auf befand. Die Bienen hatten eine vier finger
lauge, und drey singer breite waad.m angesezt- welches

mich einen glüklichen erfolg hoffen ließ. Nichts
destoweniger wollte ich, ehe ich meine königin los.
ließ, einen Versuch thun, wie sie möchte empfan»

gen werden. Zu diefem ende ließ ich die drey
gefangenen Bienen los; sie wurden aber von den an«

dern keineswegs mißhandelt. Diests verdoppelte
meine freude und meine hofnung. Ich ließ einige
andre Bienen in das weifelhsusgen hinein. Weit
und fern, daß sie das leben ihrer angenommenen
beherrschen« angetastet hätten, machten sie ihr
vielmehr den Hoof, indem sie diefelbe letten, und
ihr Honig anboten. Ihrer guten qesmmmq verst.
chert, nahm ich dss stäbgen auf welchem mein
Weiselhäusgen befestigt war, weg, und wendte fol»
ches um, dss gitter «ntersich. Ich fezte folches
auf den boden des korbs, in der memung, die kö.

nigin werde sich durch das sich oben besindlicke loch
hinausbegeben. Aber nein! ße blieb rubig, und
die übrigen begaben ßch haufenweife zu ihr hinein,

L 2 ihr
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ihr aufzuwarten. Die erster« rufte« den andern
durch das schlagen ihrer flügel, wodurch sie ihre
freude bezeugten / herbey. Mit einem worte, sie

füllten das Häusgen dergestalt, daß ich nicht be-

greifen kann, daß sie nicht alle im gedränge vor
eifer erstirten. Ich eilte das gitter loszureißen,
meine unvorsichtigen Bienen zu befreyen: Sie fuh'
ren aber fort, sich auf dem boden des korbes mit
starkem gedränge um ihre königin aufzuhäufen,
die o5ue zweifel nöthig hatte, erwärmt zu werden.
Diese zärtlichen umhalfungen eines ttumpens von
Bienen, dcr wohl einer faust groß war, und der

ihr befchwerlich fallen mußte, hinderte sie, bis den

folgenden tag, zuoberst in den korb hinaufzustei.

gen um sich mit dem ganzen Schwärm zu verest

ttigm, der ßch um die angefangene waabe ver-
sammelt hatte, und sn der Verlängerung derfelben
arbeitete.

Fünf wochen nachher (den 15. Heumonats)
da ich einen kleinen Schwärm bekam, der ein pfnnd
in der gewicht hatte, und der zufchwach und zufpät

war, genugfame« vorrath einzusammeln, verei»

«igte ich denfelben bey anbrechender nacht mit mei»

nem künstlichen Schwärm, der bereits fünf waa»
ben gebauet hatte, welche, famt den Bienen, dm
vierten, oder gar den dritten theil des korbes aus'
füllten. Ich hob den korb mit zweyen stüken holz

etwa zween singer hoch vornenher auf, und ließ

den Schwärm, den ich mit einem fchaumlöffel auf«

schöpfte, hineinlaufen. Verfchiedene Biene« Sie«

gen alfobald zu den Bienen im korbe ruhig hinauf,
MS »ereinigten sich mit dem Ableger, die meisten

aber
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aber blieben vis den folgenden tag an dem ein,

gange des korbes sizen. Um mittag blieb nur noch

ein häufgen, eines eyes groß, «lmg. Dieft mach«

ten ohne zweifel die leibgarde sus. Ich machte sie

mit dem bsrt einer feder voneinander, um die kö«

nigin zu finden, die ich tödte'e. Diese getreue

leibgarde gesellte sich hierauf alsobald zu den übn«

gen / und machten mit denselben ein volk sus,
welches seither in gutem Verständnis miteinander
gelebt hat. Diestr verstärkte künstliche Schwärm
ist such dergestalten wohl fortgekommen/ daß er
den korb gänzlich ausgefüllt hat, und fein vorrath
zur Winterung mehr als hinreichend ist; ungench«

tet ich ihm im herbst zween Honigkuchen wegge«

nommen Habe. Wie viel besser würde es nicht ge-
deyet haben, wenn ich der Uneinigkeit fchon im an,
fange vorzukommen gewußt Hätte!

Aus diefen erfahrungen habe ich geschlossen?

es würde allen Vicnenwirthen zu grossem nuzen gs-
reichen, alle jähre einige künßZiche Schwärme z«
machen / und diefelben mit den späten Schwärmen
zu verstärken, die alle, oder beynahe alle zu grün«
de gehen, wenn man ihrem Verlust durch das er«

stiken nicht zuvorkommt, um ihren Honig zu ge«

Winnen. Barbarische Übung, welche in unser?,

gegenden allgemein iß, wenn ein Schwärm allzu,
schwach scheinet, oder wenig hofnung vorhanden
ist, denselben ohne fütterung im winter durchzubrm«
gen '. Durch dieses mittel, welches ich angezeigt-
habe, und welches ich ausübe, werden die lezlsn
Schwärme, die man für nichts achtet, allezeit dis
besten. Cs üojw nichts als ein kleines M hsnig?

L z, waabW,?
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waabm, und den Macherlohn des Mgens, wel»

ches hundert jähre dienen kann, und den der nu«

zen des ersten jahrs bezahlt. Es schadet den mut.
terstöken / aus denen man die brut und die Brut,
bleuen nihmt, nickt das wenigste: es werden de«

ren wenige zu drey oder vier käsigen erfordert. Die
körbe welche die übrigen Bienen, den künstlichen

Schwärm auszimmchm, hergeben, leiden auch

besuche nichts, weil ße dessen ungeachtet dennoch

Sckwärme absezen wie ße ohne d,es gethan hat«

ten. Es fällt auch nichc schwer das niedermezlen

zu Verhüten, wenn man die Bienen des abends

spät auf dèe voraeoachre weife miteinander vereint,

ger: denn des nachts rauffen sie niemal mtteinan»

der; und sie bleiben allezeit freunde, wenn ße sol,

ches in den ersten Momenten gewesen ßnd, die für
ein» und astemal zwischen krieg und frieden den

Kussvruch thun. Die alierschwäcksten Schwärme
kommen durch die Vereinigung mit künstlichen Ab»

legern ungemein gefchwinde fort, weil ße eine

Würklich eingerichtete Haushaltung, und die arbeit
und brut bereits angefangen sinden. Jeder ver,
ständige Bienenwirth wird von dem wenigen, sv

ich davon yemeldt habe, stch von dem Vortheile über,

zeuget Aden, der sich aus diestr methods ergiebt,
und selbst einsehen, in wie weit diese kostbaren In«
selten gut dieft weise vermehrt werden können.

Ich bin ahsr hierüber, und zwar auf meinen er.

sten versuch Hin, in eine allzugrosse wcitiäuftiqkeit
verfallen. ES itt zeit, daß ich «uch des lezten mel«

dung thue, dessen erfolg vollkommen war.
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Ich habe oben gefügt büß ich den 6. brach"

monats dem strohenen brutkästgen, welches in er«,

manglung rohen wachfes keine königin ausgebrütet

hatte, ein anderes stük brutwaaben zugegeben^

Ich verstärkte die anzch! der Bienen nicht; ich ver.
sah ste auch mit keiner speife; ich Keß ße sber in
völliger freyheit. Den 27. brachmonats fand ich>

daß ße ungefehr ein kleines glas voll Honig
eingesammelt hatten. Sie hatten auch eine starke und
fruchtbare königin ausgebrütet, die bereits ange«
sangen hatte, eyer von thränen zu legen. Ich
zählte deren 57 in einem kleinen stük waaben.
Sie hatte zwey, drey bis vier in eine zelle gelegt:
ich fand aber keine eyer von gemeinen Bleuen.
Sollte», alfo die eM der thränen die Men eyer,
nnd gleichsam das probierst«? der jungen königin?
«en seyn? ich glaube es keineswegs; denn das wt«

Verspiel ist deutlich durch die zahlreiche brut mei«

«es ersten künstliche« Schwarms, den ich zweymak
«eu gebildet hatte bewiesen; wie oben gemeldt
Vordem

Die darauf erfolgte schlechte Witterung nZ.

Mgte mich, die königin bis den 2. heumonats in,
einem weiselhäusgen eingefchlsssen zu halten. Ich
Bloß ße aber mit ihren Bienen ig den korb ein,
den ich zu meinem künstlichen Schwärm bestimm?
hatte, und gab ihnen einige nahrnng. An gemeld»
tem tags, gegen drsy «hr, Arftzte ich in meinen
Bienenstand einen alten woh'.bevöikerten korb, der
bishiehin auf emem besonder» banke gestanden hak
te, und erfezte seine stelle durch den leeren korb>
i» dem die lönigin mit ihren BMvimen einge-

L 4
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schlössen war. Damals siel kein blu^bad vor/ indem
dies? ruhiq um das wieselhäuögen herum «nein,
sndertzangend verblieben, und die antern sich nach

und nach mit denselben vereinigten. Des abends

fand tch nur ungefehr eines Pfunds schwer Bienen:
aber ihre snzsdl vermehrte sich die folgenden ts»

ge, indem sie den 17. den korb zur Hälfte mit waa«
ben angefüll:, und die gewicht, ungeachtet des

langen regens um zwey pfund vermehrt hatten.

Ich erachtete es alfo für uimölhig, diefen Schwärm
mit einem späten Nachfchwarm zu verstärken. Dest
sen ungeachtet hat dieser obgleich unverstgrkte und
späte Ableger soviel vorrath gesammelt, als er

zum überwintern nöthig hst: zum überstuß werde

ich thin aber ein stük Honigkuchen zum gescheut

machen.

Ich sezte dèe königin erst den 6. Heumonats

in freyheit. Sie war vollkommen wohl auf, und

empsteng taufend liebkosungeil, sowohl als die drey

Bienen, die ich zu ihrer bedienung mit cingeschlost

sen halte.

Der alte verftzte korb befand sich fehr er-

schwächet : er kündigte dm thränen alfobald den

krieg an, und zerstörte eine unzähliche menge brut
von diefer art. Er fezte keinen natürlichcnSchwarin
ab, fammelte aber fehr viel vorrath.

Es ergiebt sich hieraus, daß es nicht rathsam

sey, den künstlichen Schwärm gleichen tags MM'
sezen, an dem die königin eingeschlossen wird. Man
muß den Brutlmnen zeit geben sich zu besänftigen,
Kch um àas Hsusgen herum festzusezen seMges

gleichsam
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gleichsam als die residenz in dem korbe anzufezen,
und ßch darmnen sei! aneinander zu halten. Ich
zwang diese leztern dazu. indem ich ße vom 27.
brachmonats bis den 2. hcumsnats an einem kal«
te« orte hielt. An diesem leztern tage hatten sie
Mir noch einen kleinen rest von dem Honig, de»
ich ihnen zum unterhalt zugegeben hatte. Dieser
lotte keine Raubbienen herbey und erwekte auch
bey denen Multtrbtcucu keine lnst ihre königin zu
verlassen.

Dieses ist der erfolg meiner verschiedenen Ver«
suche, und ich mache es mir zur pä.cht, der Ms.
ökonomischen Gesellschaft zu Bern, die mich
dazu aufzumuntern gewürdiget, rechenschsft davon
zu geben. Ich würde mich glüklich fchäzen, wenn
ich den beyfall einer fo erleuchteten Gefellfchaft ver»
diente, und wenn ich dadurch einen geschittern und
ersahrnern Liebhaber dcr Bienenwirthschafr
aufmuntern könnte, diese Versuche zu wiederHolm,
und meine fehler dabey auszuweichen ; nicht zwei,
felnd, daß eine menge neuer folgerungen daraus
könnten gezogen wcrden, wenn man den fußstap«
fen des unsterblichen Schirachs getreulich, folg«
wird.

L 5 Zugaßt
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Zugabe
des Uebersezers.

^eS Hrn. Schirachs entdekung, und die vs»
unserm Hrn. Verfasser darüber gemachte erfahrun«
gen und erlauterungen sind in der that vortrestich,
und auch durch die erfahrungen anderer bestätiget.
Allein diese weise, Ableger zu machen, ist dem ge»

meinen mann: allzubeschwerlich, mit aZlzuvieler
mühe und forgfalt verknüpft, und die befchreibung
derfelben ungelehrten und unerfahrncn Lesern zu

wenig begreistick: für die mederfächsifche Bienen-
wirthschaS aber, die durch sogenannte r'lozbeU'
then, und nicht mit körben beschießet, ist solche

unentbehrlich.

Allein seitdem des Hrn. Schirachb AbHand'
Zung Herausgekommen, ist diese weise, Abieger zu

machen, ungemein erleichtert, simplisicirt, und

nach der Bienenzucht mit körben eingerichtet wo^
den. Ohne allen zweifel iß diests dem Hrn. Ver,
fasser obstchenden Verfuchs, da er feine erfahrungen

gemacht, und feine fchrift zu papier gebracht,
noch gänzlich unbekannt gewesen« Hr. Exrich,
Freyherr!. Sekendorfffcher Pastor zu Ezelheim be»

schreibt dieft Verkürzte weife in seinem Plan einer
fvan'
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fränkisch - physikalisch. ökonomischen Bie-
nmgesellschaft. Es wird den Bienenwirthm -
und dein landmann insbesonders / nicht unanze«.

nehm seyn / wenn ich diese kurze und erleichterte

und eben so sickere weise kürzlich hier beyfüge. Sie
beiieht in folgendem:

Mau nihmt einen leeren,, aber «ur klemm

korb/ fezt obcu in die krön ein stük brutwaaben,

einer bis zwoer Hemde groß, in deren sich dreyer«

ley arten von brut besinden, ein stük honigwaaven?

«nd eine leere wachswaabe ein, fo daß sie einander

nicht berühren, und eben fo zu stehen kommen, wie
sie in dem mutterstok, ans dem man die Bienen

nihmt, gestanden sind. Dieselben macht man ver«

mitteZK dreyer hölzgen, die durch die waaben

hindurchgehen, und auf deren mittelstem dieselben auf«

Ziegen, fest. In diefeu also zugerüsteten brutkorb:

fezt man verinittelst eines sthaumlöffels ungefehr

1500 bis 20OO Bienen aus einem mutterkorö zw

denfelben hinein, und fezt ihn «n die gleiche stelle 5

«nd auf das gleiche bret, sus dem der muiterkork

gestanden ift, und läßt die Bienen von dem mutterkorb,

fo sich aufdem bret besinden, darauf liegen;
den Schwarmkorb verschmiert man aber alsobald

auf das sorgfältigste. Diefe arbeit muß an einem

schölnn tage, von 9 uhr an bis abends um 4 uhr
gefchehen damit die auf das feld ausgeffogene und

wiederkommende Bienen a« ihre alte stelle stiegen,
und denAbleger vermehren : dieses muß aber nicht
bey dem Bienenstand fondern tn einiger entfernung

davon, und wo möglich rüZwerts gefchehen.

Dem brntkorb läßt m«n das stugloch offen: sindm
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ßch aver Raubbienen ein, ss muß dasselbe soweit
vermacht werden, daß kaum zwo Bienen nebenem«

ander hinausgehen können ; auch, wo nöthig, gar
verschlossen werden. Fällt daraus schlecht wetter
ein, so muß dem jungen Schwärm fntter zugeftzt,
und kommen kalte nachte, der korb wohl bedekt

werden. Ein solcher junger Schwärm brütet i»

i4 bis 16 tagen eine jsnge königin aus.

Der muttttkorb aber, nachdem man die Bie»

nen daraus genommen, muß wohl bedekt werden,
bis die ganze arbeit vorbey ist ; darauf fezt ma»
denselben für etwa 74 tage lang an einen von dem

Bienenstand entfernten ort, wo ste eine andre flucht
haben, und die alte nicht so leicht wieder ßndm
können. Nach diestr zeit kan ein zweyter Ableger
auf gleiche weise gemacht, derselbe wiedrum an
des alten, dieser aber wiedrum an seine erste stelle

gesezt werden. Oder man kann auch zugleich aus
einem guten mutterstok bis auf 4 Ableger auf eiri'
mal, oder einen nach dem andern machen, ohm
daß der mutterstok fchaden leide.

Will man es recht gut machen, und zugleich
für den mutterkorb forge», fo muß man denfelben
nachher nicht schwärmen lassen, sondern wenn die

Menen stark vorliegen, daß ein Schwärm zu be«

sorgen, so jagt man mit raiîch oder sonst die vor«

liegenden Bieneu fort, fezt den korb weg, und auf
das gleiche alte brett einen neuen, aber kleine»

korb; aus dem Men mutterstok fchneidet man ein

stük brutwaaben, wie oben gemeldt, und hefte! st'"
Oes mit lMiK. WZ WÄchswaaben gleichfalls in de«

»em»
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neuen korb, der an des alten stelle gesezt worden,
unv verschmieret ihn wohl. Der alte und der neus

arbeiten mit erstaunlichem fleisse fort, und gedeyen

fthr wohl. So kann man auch mit einem jeden

andern korbe verfahren, wenn er stark vorliegt,
und nicht schwärmen will. Ja wenn ste schon nicht

vorliegen, so kann man auf die gleiche weife ver«

fahren, wenn man einen jungen Schwärm haben

will: wenn man nur eine genugfame anzahl Bie«

yen wegjagt, oder wegräuchert, und einen leeren
korb mit cingefezter brutwaaben, ohne fernere um«
Hände an des alten stelle fezt, und dabey in acht

nihmt, was sben gemeldet worden.

Diefe verkürzte erfindung, und deren nuze»
bestätiget der vortrefliche Erfinder selbst in seinem

neuherausgekommenen buche: A. G. Schirachs
ausführliche Erläuterung der unschazbaren
kunst junge Bienenschwärme oder Ableger
Zu erzielen. Z5udißin 1770.

Eine noch kürzere weise, nach der Vorschrift
des gleichen Verfassers, durch die man einen gute»
stok theilen, und zween daraus machen kann, ge«

schieht alfo: Man fezt fchon im februar einen gll«
ten mutterstok von dem Bienenstand ein paar hun«
dert fchritte weg, etwa an einen eken des Hanfes,
«nd laßt ihn dafelbst bis zur Schwarmzeit. Im
Mio nihmt man einen leeren korb, der dem alten
vollkommen gleich ift, fezt in solchen odgemelter«
Massen etwas brut und Honig ein, und fezt diefen
neuen korb an des alten stelle, den alten aber wie«
Ver ig den Bienenstand, «n seinen vorigen plaz:

dieses
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Kieses verrichtet ma» um mittag: die aus dss feld

ausgeflogene Bienen stiegen bey ihrer Wiederkehr in
diesen neuen stol^ in der Meinung / ste befinden stch

in dem alten vereinigen fich mit den auf der brüt«

wssbe oder «» dem orte verbliebenen Biene», ar«

Veiten, und machen eine neue kolonie aus. Diese

art des sblegens wird in Franken von vielen Bie»

nenhältern mit nuzen ausgeübt. Die vorsteht aber,

die dabey nöthig ist, kann man in Hrn, Schirachs
obgemeidter Schrift, und such in -Kirschs ftänki«
schein Bienenmeister mit mehrerm nachsehen.

Hr. Eyrich, diestr berühmte Bienenvater

giebt uns noch von einer neuen Bicnenwirthschaft
Nachricht, die die einfältigste nnd vielleicht die beste

iff, »nd von vielen Biencnwirthcn in Franken mit
trestichem erfolg betrieben wird. Diefe besteht in
«tner art Magazine. Man läßt zu dem ende kör,

Se machen vou der kleinsten art, oben ganz offen?

so daß man deren soviel als nöthig aufeinanderse«

zen und wohl mit einander befestigen ksn. Auf
ben obersten muß ein dekel zu stehen kommen, der

zugleich auf alle passet. Hat man nun einen folche»

korb überwintert, fo fezt man ihm schon im februar
»der bey anbrechendem frühling einen zweyten korb,

sls einen unterfaz, unter, den er gewöhnlich bis ge«,

gen Pfingsten vollbauet, hernach den zweyten und

dritten, fo rft ße den untersten vollgebaut haben.

Im herbst nihmt man soviel körbe wieder weg,
daß dem Bienenvolk noch nahrung genug zur wiN'

terung übrig bleibt, und sezt den dekel wiedrum auf
den obersten. Der gründ und die abßcht bey die-

ßr Magsjinwirthfchaft besteht darinnen, daß durch
die
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die beständig frischen untersaze das Schwärmen der
Bienen verhindert wird, fo daß ße niemal auf brut
und bevölkerung/ fondern immer auf Honig arbeiten

/ nnd durch allzeit frifchverzeigten räum wieder
zu frifcher arbeit aufgemuntert werden.

Diefe art der B'enenwirthfchaft ist auch dieje»

«ige, die Hr. Ioh. Justus Zeis, Rektor zu Trie«

sm-Ziegenhain, in ftiner von der Churpfälzifche»
Akademie gekrönten preisfchrift/ als die allervor«
züalichste angerühmt wird. Siehe die drey preis«
fchriften von der besten Bienenzucht in der
Cyurpfalz. Manheim 1769. Und in den ganz
neulich herausgekommenen Abhandlungen und
Erfahrungen der frankisch physikalisch öko»

nomischen Bienengefellfchaft auf das jähr
Z770. wird diese Magazinwirthfchaft vorzüglich
empfohlen.

Auch der berühmte englifche Bienenvater / Hr«
Wiedmann / führet diefe wirthfchaft, wie bekannt,
mit erstaunlichem erfolg: nur mit diefem unter«
scheid, daß er, fobald ein unterfaz voligebaut ist,
denfelben wegnihmt, und einen leeren an dessen

Helle fezt; für ihre Winterung aber ihnen soviel
wiedergiebt, als sie nöthig haben.

Noch eine weife magazinmäßiqen Ablegens
Wird in einer andern von der Churpfälzifchen Aka«
demie gekrönten Preisfchrift, von Hrn. Apotheker
Riem zu Lautern beschrieben. Man nihmt eine»
wohlbevölkerten korb zur Schwarmzeit, sezt einen
leeren unter, und dazwischen ein brett, weiches mit
mem grossen runden loch i« der mitte versehen i«.

Dis
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Die folgenden tage giebt man achtung : vb eine

kolonie sich in den untern leeren korb aus dem

obern angesezt habe? gewahret man diefes / und
daß dieselbe stark genug Geinen belondernSchwarm
auszumachen / fo schiebt man auf das loch, fo sich

m gedachtem zwischenbrett befindet, ein anderes

kleines brett/ so daß das loch dadurch verschlossen,

nnd der junge von dem alten Schwärm dadurch
abgesondert wird, und hierauf eröfnet man dem

obern Schwärm wieder sein siugloch.

Diese Magazmwêrthschaft kan auch schr glük«

lich mit dem vbenbeschrtebenen Ablegermachen ver»

bunden werden. Zu dieftm ende nihmt man im
frühjahr einen vollgebauren unterfaz, giebt ihnen
den behörige« dekel, fchneidet aus dem gctäfel em

Hük waaben heraus, und fezt ein chen fo grosses

stük brutwaaben an desse» stelle hinein, und die

nöthige anzahl Bienen dazu, fo ist der ganze pro»
eeß fertig.

Möchten alle Bienenhälter aufgemuntert wer-
den, von allen diefen ersindungen Versuche zu nm«

chen. Ich werde es meinerseits auch thun, und
der Löbl> Gesellschaft davon rechenschast geben.

G. S. G.
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